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Nr. 187.
Abonnementspreis

vierteljährlich mit „Jlluſtrirtem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern
1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,beim Poſtbezug 1,50 Mk. mit LandbrieſträgerBeſtellgeld 1,05 M. V
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

Reaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5. See V
Verantwortlicher Redacteur: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.
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Sprechſtunde 1--2 Uhr Mittags.

Das „Merſeburger Kreisblatt

erſcheint täglich
Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

eburg

65. Jahrgang
Jnſertions- Gebühr

für die 4 geſpaltene Corpuszelle oder deren Raum 13/, Pf., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 80 Pf.,
Beilagen nach Uebereinkunſt.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummerer Kreisblatt

ageblatt für Hkadk und LTand.
Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Außerordentliche Stadtverordneten Sitzung.

Montag, den 15. Auguſt 1892, Abends 6 Uhr.
Tages-Ordnung,

Bahnhofserweiterung.
Errichtung eines Aichamtes.c C d

Merſeburg, den 10. Auguſt 1892.

Entlaſtung der Rechnung des SiechenhausFonds für 1891/92.
Anderweite Benutzung des Gartens des deutſchen Hauſes.
Wahl von Mitgliedern behufs der Vorbereitungen zur Sedanfeier.

Merſeburg, den 11. Auguſt 1892.

Die Engländer am Kilimandſcharo.
Neben den amtlichen Berichten über die

Kämpfe am Kilimandſcharo waren eine Anzahl
privater Mittheilungen in den Zeitungen ver-
öffentlicht worden, die manches Neue und Er-
gänzenderes enthielten. Jn einem ſolchen
Briefe der Köln. Ztg. war u. A. geſagt
worden, die britiſch-oſtafrikaniſche Geſellſchaft
hätte die Eingeborenen mit Waffen und Schieß-
bedarf verſehen und die Station Taveta der
Geſellſchaft hätte ihnen 30000 Snyderpatronen
gegen Lieferung von Elfenbein verſchafft. Dieſe
ngabe erklärte wenige Tage ſpäter das
Reut. Bur. für unrichtig; dagegen ſtellt nun
die Köln. Ztg. ſofort feſt, daß ihre erſtmalige
Meldung von einer Seite herrühre, die über
jeden Zweifel erhaben ſei. Die Schuld der
Engländer, die ſie ableugnen wollten, beſtehe
thaätſächlich. Manche Gründe ſprechen dafür,
daß die Mittheilungen der Köln. Ztg. aus
amtlichen Quellen ſtammen; für die Einzelheiten
ſind aber teine ſo poſitiven Beweiſe vorhanden,
wie bei den Machinationen der engliſchen
Miſſionare in Moſchi, daher iſt in den amt-
lichen Berichten von der unmittelbaren Be
theiligung der engliſchen Geſellſchaft nichts
erwähnt. Doch iſt ein mittelbarer Zuſammen
hang wohl zu erkennen.

Der Generalgouverneur Frhr. v. Soden hatte
in ſeinem einleitenden Berichte erklärt, die Miſſio
nare waren ſtets bemüht geweſen, die Beſchwerden
unſerer Beamten über die zunehmende feindliche
Haltung der Eingeborenen als unbegründet hin
zuſtellen, auch wäre in einer vom engliſchen
Generalkonſul in Zanſibar überreichten Zuſchrift
des Biſchofs Tucker der Sultan Mali von Moſchi
dem beſonderen Schutze des Gouverneurs em-
pfohlen. Weiter hatte der Premierlieutenant
Frhr. v. Pechmann, welcher mit Dr. Peters
im Juli nach dem Kilimandſcharo marſchirt und
dort bis zum Februar verblieben war, an ſeinen
Chef berichtet: Der engliſche Stationschef in
Taveta, Hamilton, habe dem Dr. Peters einmal
in Leſſeln einen eingeborenen Boten, einen Moſchi
mann, geſandt, der von den WMiiſſionaren in
Moſchi abgeſchickt war, um in Taveta Waffen
und Munition einzukaufen. Der Bote habe ein
Schreiben des Miſſionars Bachter mitgebracht,
worin dieſer den Stationschef der britiſchoſt-
afrikaniſchen Geſellſchaft erſuchte, den Leuten
beim Ankauf von Waffen und Munition keine
Schwierigkeiten zu machen. Von anderer Seite
werden dieſe Angaben dahin ergänzt, daß Herr
Hamilton bald von ſeinem Poſten abberufen und
durch andere Leute erſetzt worden ſei, welche
deſſen offenes und vertragsmäßiges Verfahren
gegenüber den Deutſchen in's Gegentheil um-
kehrten. Die Verſuche der Miſſionare, den
Dſchagga Waffen zu verſchaffen, haben danach
in Taveta nicht nur kein Hindermiß mehr, ſon-
dern wohl eher Unterſtützung gefunden. Ein
auffallender und beachtenswerther Umſtand bei
dieſer wichtigen Angelegenheit iſt der, daß die
britiſchen Miſſionare es vermeiden, mit den
deutſchen Beamten in Verbindung zu treten;
ſchon das verſtößt gegen die Abmachungen der
Brüſſeler Antiſklavereiakte noch mehr aber die
ausdrücklich verbotene Lieferung von Waffen und
Munition.

Die engliſche Miſſionsſtation zu Moſchi iſt
von der Church Miſſionary Society errichtet
dort befinden ſich z. Z. die zwei weißen Miſſio
nare Baxter und Stiggall. Jhr Benehmen ſticht
ſehr ab gegen Unrverſities Miſſion, welche
ebenfalls Niederlaſſungen in DeutſchOſtafrika
hat. Biſchof Smythies erkennt in ſeinen Be

richten warm an, daß die Deutſchen ihnen über

Der Vorſteher der Stadtverordneten Witte.
alles Erwarten entgegengekommen wären dieſe
behandelten die Miſſionare in der freundlichſten
Weiſe, auch hätten die Maßregeln der Deutſchen
das Miſſionswerk bedeutend unterſtützt.

Die britiſchoſtafrikaniſche Geſellſchaft, als Ver
treterin der engliſchen Landeshoheit über das
nördliche Gebiet, hat dagegen wiederholt die ein-
fachſten Rückſichten gegen uns verletzt; ſie hat
z. B. Anfang Juni bewaffnete Mannſchaften durch
unſer Gebiet geſandt, ohne auch nur eine An-
frage vorher zu ſtellen. Als aber im vorigen
Jahre einige deutſche Offiziere einen Beſuch in
Taveta machen wollten und ſich vorher höflich
und rückſichtsvoll anmeldeten wurde ihnen dies
nicht nur nicht erlaubt, ſondern ſogar gegen die
befürchtete Grenzverletzung Widerſpruch erhoben.
Dieſe Thatſachen bedurfen keiner weiteren Er-
läuterung.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, den 11. Auguſt,

Die Kaiſerreiſe nach Metz. Nach dem
vorläufigen Programm für die Kaiſertage in
Metz wird der Kaiſer am Sonntag, den 11.
September, mittels Sonderzuges von Koblenz
dort eintreffen, und am Bahnhofe von den
Spitzen der Zivil- und Militärbehörden des
Landes, bei der Ehrenpforte von den ſtädtiſchen
Behörden, Ehrenjungfrauen c empfangen werden.
Der Kaiſer fährt ſodann zum Kaiſer-Wilhelm-
platz, wohnt daſelbſt dem Feldgottesdienſt des
16. Armeekorps bei und der auf dem oberen
Ende des Platzes ſtattfindenden Enthüllung des
Denkmals für Kaiſer Wilhelm I. Hierauf kehrt der
Monarch mit der Bahn nach ſeinem Schloſſe Urville
zurück. Tags darauf trifft er wieder in Metz
ein, nimmt auf dem großen Exerzierplatz
bei Fronkatry die Parade des 16. Armeekorps
ab und zieht an der Spitze einer Fahnenkompagnie
in die Stadt ein, worauf im WMilitärkaſino
Paradetafel für die Offiziere ſtattfinden wird.
Nach dem großen Zapfenſtreich kehrt Se. Majeſtät
nach Schloß Urville zurück. Am nächſten Tage
findet große Tafel für die Spitzen der Zivilbe
hörden ſtatt, worauf dann die Heimkehr nach
Urville erfolgt. Aus den Nachdarſtaaten werden
Vertreter der dortigen Regierungen zur Begrüßung
des Kaiſers eintreffen, nur Frankreich wird, wie
ſtets, wohl kaum vertreten ſein.

Prinz Albrecht von Preußen trifft
am 30. Auguſt zu den Truppenbeſichtigungen zu
dreitägigem Aufenthalt in Bromberg ein. Am
2. September begiebt ſich der Prinz über Star
gard nach der Jnſel Wollin.

Der Großherzog von Baden hat
kürzlich anläßlich eines Feuerwehrfeſtes eine be
merkenswerthe Rede gehalten, deren Wort-
laut die „K, Z.“ wie ſolgt wiedergiebt:

„Wir befinden uns in einer Verſammlung, die einem
Verein gilt, der nicht nur in ſeinen ſchönen Zwecken eine
ſegensreiche Einrichtung für unſer Volk darſtellt, ſondern,
der ſich immer mehr und mehr entwickelt hat als heilſame
Erzieyungsinſtitution unſeres Volkes, die erznieht zur Hin
gebung an das Ganze, zur Liebe zum Nächſten, zur gegen
ſeitigen Hilfe, zum Zuſammenfaſſen Aller, in einem feſten
Bande, das Alle umſchließt, eine Jnſtitution, die ſchon die
jungen Kräfte, die ſich in den Bund aufnehmen laſſen,
lehrt, daß nur die Hingebung für die Allgemeinheit und
der Gehorſam die Grundbedingungen des GSlückes und der
Wohlfahrt der Familie, der Gemeinde und des Staates
ſind. Sie werden nicht erſtauen, wenn ich ſage Gehorſam
es iſt der Gehorſam, ohne den im bürgerlichen und
öffentlichen Leben nichts gedeihen kann. Unterordnung
muß ſein, ohne ſie iſt keine ſegensreiche Entwicklung, kein
Glück des Volkes möglich, einerlei, welche Staatsform auch
gelten mag. Und darin haben die Feuerwehren ſeit Jahren
ein gutes Beiſpiel gegeben, und ich bin gewiß, daß ſte auch
in ſchweren Zeiten bereit ſein werden, für das Recht und
die Ruhe des Bürgers einzuſtehen, für Ordnung und
Sicherheit in Gemeinde und im Staate einzutreten. Jch
glaube nicht, daß ich Sie erſt aufzufordern brauche. Jhre
ganze Aufmerkſamkeit darauf zu richten, daß ſchon beim
Eintritt in Jhren Verein dieſe Auffaſſung berückſichtigt
werde, von der Sie gewiß Alle durchdrungen ſind.“

Der Wechſel im preußiſchen Mini-
ſterium des Jnnern, der unmittelbar nach
der Heimkehr des Kaiſers aus Englaud voll
zogen worden iſt, giebt zu lebhaften Er
örterungen Anlaß, deren Grund vor Allem
darin zu ſuchen iſt, daß Niemand ſo recht ge
nau weiß, aus welchem ſpeziellen Grunde der
Miniſter Herrfurth aus ſeinem Amte geſchieden
iſt. Herr Herrfurth war kein hervorragender
Staatsmann, wohl aber ein außerordentlich
tüchtiger Beamter, dies Lob muß ihm
von allen Seiten ertheilt werden, wenn
auch ſein Hauptwerk, die neue Landge-
meindeordnung vielfach umſtritten geweſen iſt.
Wie Herr Herrfurty ein Fachmann für das
Miniſterium des Jnnern war, ſo iſt dies
auch ſein Nachfolger, der Miniſterpräſident
Graf Eukenburg, Man kann überzeugt ſein,
daß unter dem neuen Miniſter des Jnnern
keine weſentliche Aenderung in der Verwaltung
ſeines Reſſorts Platz greifen wird. Graf
Eulenburg iſt eine ebenſo ruhige Natur, wie
ſein Vorgänger es war, und ihm wird nicht
das Geringſte daran liegen, Streit unnöthiger
Weiſe vom Zaune zu brechen. Wenn in manchen
Zeitungen allerlei tolle Vermuthungen aus
Anlaß dieſes Miniſterwechſels aufgeſtellt werden,
ſo läßt ſich von dieſen Blättern, und mehr noch
von ihren Hintermännern, nur ſagen: Man
ſucht Niemand hinter einer Thür, hinter der
man nicht ſelbſt geſteckt hat. Durch den Rück
tritt des Herrn Herrfurth iſt im preußiſchen
Staatsminiſterium nun auch die volle Einigkeit
über die weitere Fortführung der Steuerreform
des Finanzminiſters Miquel hergeſtellt. Die
Vermögensſteuer, und was damit zuſammen
hängt, wird alſo dem Landtage der Monarchie
bei Zeiten zugehen können.

Herr Stöcker hat aus ſeiner Sommer-
friſche an ſeine Anhänger einen offenen
Brief gerichtet, worin es heißt: Und was iſt
denn nun durch den Prozeß in Cleve erwieſen
Jſt die Ueberzeugung an Buſchhoffs Unſchuld
dadurch unzweifelhaft allgemein begründet
Gewiß, der Angeklagte konnte nach dem Gange
der Verhandlungen nicht verurtheilt werden.
Aber wenn man glaubt, daß das deutſche Volk
ſich nun dabei endgiltig beruhigt, ſo kennt
man die Stimmung ſchlecht genug.
Was ich im vergangenen Winter im Landtage
ausgeſprochen habe, daß bei ſolchen jüdiſchen
Sachen ein unfaßbares Etwas über den
Verhandlungen ſchwebt und daß man
den Schuldigen nie entdeckt, das hat
ſich auch in Cleve wieder in der ſtärkſten
Weiſe geoffenbart.

Der Brodpreis iſt zu hoch. Von
verſchiedenen Orten, namentlich auch aus den
Badeorten gehen der „Köln. Ztg.“ Klagen zu,
daß der Preis des Brodes im Einzelverkauf trotz
der außerordentlich geſunkenen Getreidepreiſe
noch immer außerordentlich hoch iſt. „Wir
wollen deshalb nicht verfehlen, auch an dieſer
Stelle darauf aufmerkſam zu machen, daß an der
Berliner Börſe beiſpielsweiſe der Preis für
Weizen auf 165 M., der für Roggen auf 157 M.
geſunken iſt. Der Durchſchnittspreis für Roggen
hat während der Jahre 1881--86: 163, von
1870--1880 gar 176 und von 1860 1870:
155 M. betragen. Der Durchſchnittspreis für
Weizen belief ſich 1887 auf 164, während der
Durchſchnittspreis 1850 1859: 204, von 1860
bis 1869: 205, von 1870 79: 222, von 1880
bis 1889: 185 M. betrug. Die Bäcker haben
daher allen Anlaß, mit dem Gewichte und dem
Preiſe ihrer Brode der jetzigen Preisbewegung
des Getreides zu folgen.“ Dieſelbe Klage wird
jetzt aus dem Oſten laut: Während am Bres-
lauer Markte Roggen (beſte Waare) am 3. Mai
20,60 M. pro 100 Kg. notirte, war der Preis
am 3. Auguſt auf 15,60 M. geſunken, in einem
Vierteljahre alſo um 4,70 M. Jm vorigen
Jahre zahlte man dort am 3, Auguſt 22 M.,
alſo 6,40 M. mehr, als in dieſem Jahre. Gleich-
wohl ſpüren die Conſumenten von den billigen
Preiſen wenig oder gar nichts, denn das Brod
wird weder größer noch billiger.

Deutſchlands Handelsbeziehungen
zum Auslande. Aus der letzten amtlichen
Statiſtik der deutſchen Ein und Ausfuhr ergiebt
ſich, daß die Ausfuhr aus Deutſchland größer

war, als die Einfuhr nach Deutſchland bei
Großbritannien mit 64,8 Millionen Schweden
mit 445, Türkei mit 24,4, Rumänien mit 24,
China mit 22,1, Spanien mit 19, Norwegen
mit 17,3, Dänemark mit 14,4, Vereinigte Staaten
mit 11,1, Portugal mit 9,9, Schweiz mit 5,5
Millionen Mark c. Jn die deutſchen rreihäfen
wurden für 84,8 Millionen Mark Waaren mehr
eingeführt als ausgeführt. Die Einfuhr über
traf die Ausfuhr bei Oeſterreich um 335,4
Millionen Mark, bei Rußland um 247,5
Millionen Mark. Ferner wurden mehr einge
führt als ausgeführt von bezw. nach Belgien
mit 166,1 Millionen Mark, Britiſch Jndien
96,5 Millionen, Braſilien 85,8 Millionen, Nieder
lande 51,2, Argentinien 49,1, Jtalien 45,7,
Frankreich 35,9, Chile 30,6 Millionen Mark.
Jn den einzelnen Jahren dürften ſich dieſe Zahlen
erheblich ändern, ſo wird bereits im letzten Jahre,
für welches die amtlichen Angaben noch nicht
vorliegen, das Konto zu Gunſten der Vereinigten
Staaten, Britiſch-Jndiens und Rumäniens in
Folge der Getreideeinfuhren erheblich geſtiegen
ſein, während die ruſſiſche Einfuhr nach Deutſch
land in Folge der bekannten Getreideausfuhr-
verbote viel geringere Zahlen zeigen wird. Die
betreffenden Angaben werden, durch mehrere
Jahre fortgeſetzt, jedenfalls ſehr an Bedeutung
gewinnen.

Der Tabakbauim Deutſchen Reiche-
Gegenüber den Gerüchten, es werde eine Er-
höhung der Tabaksſteuer im Deutſchen Reiche
zur Deckung der aus der neuen Militärvorlage
entſtehenden Koſten in Betracht gezogen, ſind die
nachſtehenden Ziffern von beſonderem Jntereſſe:
Es gab nach amtlichen Angaben im Erntejahr
1890,91 in Preußen 16485, in Bayern 14369,
in Baden 40 551 Gewichtsſteuer zahlende Tabaks-
pflanzer ferner wurden deren gezählt in Württem-
berg 2496, in Heſſen 2179, in ElſaßLothringen
5472, in Thüringen 576, in Anhalt 308, in
Braunſchweig 253, in Mecklenburg 160. Die
Geſammtzahl der Gewichtsſteuer zahlenden Tabaks
pflanzer in Deutſchland war 83 039 mit 1 952 065
Ar bepflanzter Grundſtücke und 41 276 351 Kilo
gramm geernteten Tabaks, gegen 73573 Tabaks
pflanzer mit 1694304 Ar bepflanzter Grund
ſtücke und 38 110034 Kilogramm geernteten
Tabaks im Vorjahre. Dazu kommen an Flächen-
ſteuer zahlenden Tabakspflanzern in Preußen
82 843, im ganzen Reiche 97 155 mit 59 249 Ar
bebauter Fläche und 1092203 Kilogr. Ertrag

gegen 89760 Pflanzer mit 45054 Ar Fläche
und 894025 Kilogramm Ernte im Vorjahre.
Mithin gab es insgeſammt in Deutſchland im
Jahre 1890/91: 180294 Tabakspflanzer mit
2011317 Ar bepflanzter Grundſtücke und
42 368 534 Kilogramm geernteten Tabaks.

Der deutſch-rumäniſche Handels
vertrag. Bis zur Mitte dieſes Monats ſind
Seitens der deutſchen Gewerbetreibenden etwaige
bei Abſchluß eines deutſchrumäniſchen Handels
vertrages zu berückſichtigende Wünſche betreffs
der Eingangszölle für ihre Waaren in Rumänien
an die zuſtändigen Handelskammern zu richten.
Die letzteren ſollen dann in der zweiten Hälfte
ihre Gutachten und Vorſchläge an die Reichs
regierung gelangen laſſen. Jm Laufe des
September dürften die Verhandlungen über den
Abſchluß eines deutſch rumäniſchen Handelsver-
trages beginnen. Es iſt nur eine verhältniß-
mäßig kurze Zeit dafür übrig, da die vorläufigen
Abmachungen zwiſchen dem Deutſchen Reich und
Rumänien bereits am 30. November d. J. außer
Kraft treten werden. Hoffentlich gelingt es bis
dahin einen neuen Vertrag abzuſchließen. Das
Deutſche Reich iſt an Rumäniens geſammter
Waareneinfuhr im vorigen Jahre mit nahezu
einem Drittel (112 Millionen Mark) betheiligt
geweſen. Daraus ergiebt fich hinlänglich die
große Wichtigkeit der bevorſtehenden Handels-
vertragsverhandlungen.

Der Gouverneur von Deutſch-
Oſtafrika, Frhr. v. Soden, hat, wie das
Berliner Tageblatt erfährt, ſein Abſchieds
geſuch eingereicht und in dringenden Worten
um die Enthebung von ſeinem Poſten gebeten.

Eine Beſtätigung dieſer Nachricht bleibt ab
zuwarten.

Jtalien. Das italieniſche Königspaar
wird definitiv am 8, September zur Columbus-
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feier in Genua e an welcher auch
Schiffe aller europäiſchen Seemächte theilnehmen
werden.

Großbritannien. Jm Unterhauſe des
engliſchen Parlamentes dauert die Berathung
des von den Gladſtoneanern beantragten Miß-
trauensvotums gegen das Miniſterium
Salisbury fort. Daß die Debatte mit der An
nahme des Antrages endigen, und Gladſtone an
Stelle des Lord Salisbury zum britiſchen Mini
ſterpräſtdenten machen wird, erſcheint ſicher,
aber es wird dem alten Gladſtone doch auch
gewaltig zugeſetzt. Er ſagt, die Verbindung
zwiſchen Jrland und England ſoll beſtehen bleiben,
die Jrländer ſollen aber auch das Recht erhalten,
auf ihrer Jnſel zu machen, was ſie wollen.
Wenn das ins Praktiſche übertragen werden ſoll,
ſo wird es auf beiden Seiten an Klagen nicht
fehlen. Ob das Miniſterium Gladſtone unter
dieſen Verhältniſſen lange am Ruder bleiben
wird, erſcheint recht zweifelhaft. Die neueſten
Meldungen aus Afghaniſtan, dem für die
Engländer ſo wichtigen Grenzlande Jndiens,
lauten recht ſchlecht. Gegen den Emir iſt
ein großer Aufſtand in Vorbereitung der mög-
weiſe einen Regierungswechſel hervorrufen
ann,

Frankreich. Die franzöſiſchen Anſtrengungen,
das am Sonntag von der Mittelmeerbahn ge
ſtohlene Dynamit herbeizuſchaffen, ſind
bisher vergeblich geweſen. Jn Paris und anderen
großen Städten nimmt unter dieſen Umſtänden
die Furcht vor neuen Attentaten wieder zu.
Etwas Gutes haben die letzten Diebſtähle von
Dynamit aber doch im Gefolge gehabt, es werden
fortan alle Dynamittransporte auf das Schärfſſte
bewacht werden. Jn ihrem Streit mit dem
Kongoſtaat wegen Abtretung eines Grenz-
gebietes hält die franzöſiſche Regierung unbedingt

an ihren Forderungen feſt. Der 10. Auguſt
war der hundertſte Jahrestag der Erſtürmung
der Tuilerien während der großen Revoluttion.
Die Pariſer Regierung hat jede öffentliche Kund-
gebung unterſagt, doch fanden zahlreiche Privat
feſtlichkeiten ſtatt.

Rußland. Der Miniſter des Aus
wärtigen von Giers wird Ende d. M. nach
Berlin kommen, um mit dem Reichskanzler
Grafen Caprivi wegen der bevorſtehenden
Handelsvertragsverhandlungen perſönlich Rück-
ſprache zu nehmen. Das Petrikower Bezirks
gericht verurtheilte wegen der im Mai in der
Fabrikſtadt Lo d z ſtattgehabten großen Arbeiter-
unruhen und wegen Plünderung, Mißhandlung
von Juden und Aufreizung zum Ausſtand zwei
Arbeiter zu 1 Jahren, 22 zu 1 Jahr, 6 zu
mehrmonatlichen Gefängnißſtrafen. Die Ver
handlung gegen eine zweite Reihe von Ange-
klagten erfolgt im September. Jn den Oſt
ſeeprovinzen beginnt man einen Glaubens
druck auf die Beamten auszuüben, welche
nicht der ruſſiſchen Kirche angehören. Be
ſonders ſind zahlreiche katholiſche oder evangeliſche
Eiſenbahnbeamte Knall und Fall entlaſſen.

Afrika. Jn Marokko haben bei Tanger
die Kämpfe zwiſchen den Sultanstruppen und
den aufſtändiſchen Andſchera's wieder ihren An
fang genommen. Die Truppen des Sultans
griffen die befeſtigte Stellung der Aufſtändiſchen
an, konnten einen Erfolg aber nicht erzielen.

Choleranachrichten.
Seitens der höheren Verwaltungsbehörden der

öſtlichen Provinzen Preußens ſind an die unter
ſtehenden Organe Weiſungen ertheilt worden,
ſich auf die Bekämpfung der Cholera
durch genügende Anſchaffungen von Desinfektions
mitteln und Aufſtellungen von Baracken für
Cholerakranke reſp. Choleraverdächtige vorzube-
reiten. Jn Folge deſſen haben ſich mehrere
Landräthe bereits mit dem Centralcomitee des
Rothen Kreuzes in Verbindung geſetzt, um die
Bedingungen zu vereinbaren, unter welchen ihnen
von dieſer Seite Förderung und Unterſtützung
bei den geplanten Vorkehrungen zu Theil werden
könne. Wie verlautet, iſt man von Seiten des
Rothen Kreuzes zwar geneigt, dergleichen Ge
ſuchen zu entſprechen, aber unter Feſthaltung
des Geſichtspunktes, daß zu dem gedachten
Zwecke herzugebende transportable Lazareth-
baracken, wenn ſie zu Krankheitszwecken gedient
haben, durch Kauf in den Beſitz der Entleiher
übergehen müſſen.

Jn Aſtrachan erregen jetzt, wie von dort
gemeldet wird, die aus dem Choleralazareth als
geſund entlaſſenen Cholerakranken, im Ganzen
ungefähr 200 Perſonen beiderlei Geſchlechts,
großes Aufſehen. Sie ſind leicht an der Tracht
kenntlich, die ihnen von der Lazarethverwaltung
für die ihnen abgenommenen und verbrannten
Kleider geliefert wurde, und das gewöhnliche
Volk ſtaunt die vom Todte Wiedererſtandenen
an und die Frauen bekreuzigen ſich bei der Be
gegnung mit ihnen. Jedenfalls aber wirken
dieſe Entlaſſenen aber beruhigend auf den gemeinen
Mann, indem ſie ihm den unumſtößlichen Be
weis liefern, daß die in den Choleralazarethen
aufgenommenen Kranken keineswegs „vergiftet“
oder „lebendig begraben“ ſondern von den als
„Mörder“ verſchrieenen Aerzten wieder geſund
gemacht wurden. Jn Niſchnei-Nowgorod
ſieht es, wie das ja auch nicht anders zu er
warten war, mit der diesjährigen Meſſe unge
mein traurig aus. Die Ausländer blieben
dem Jahrmarkt ganz fern, aus dem
Jnnern Rußlands fanden ſich nur wenige Kauf
leute ein, und ihr erſtes Geſchäft in Niſchnei

beſteht meiſt in dem Abſchluß einer Lebens
verſicherung und im Ankauf von Desinfektions
mitteln, welche die Meßverwaltung an mehreren
Stellen zum Einkaufspreiſe abgiebt.

Aus Teher an wird gemeldet: Jn Aſtrabad
hat ein Volkshaufe, da die Prieſter das Auftreten
der Cholera dem Verkauf alkoholiſcher Getränke
zugeſchrieben haben, die Schankwirthſchaften ge
plündert und die Waaren armeniſcher Kaufleute,
welche ruſſiſche Unterthanen vernichtet, Der
ruſſiſche Konſul hat die ruſſiſchen Grenzbehörden
um Hilfe gebeten, worauf 25 Koſaken zur Be
wachung des Konſulats abgeſchickt worden ſind;
gleichzeitig iſt ein ruſſiſches Kanonenboot bei
Aſtrabad eingetroffen. Die ruſſiſche Geſandtſchaft
in Teheran hat von der perſiſchen Regierung
Erſatz für den angerichteten Schaden verlangt.

Der neue engliſche Miniſterpräſident
W. Jn London ſchickt ſich der 82 jährige

Gladſtone, der Führer der engliſchen Liberalen,
an, die Premierminiſterſchaft zu übernehmen,
nachdem die mit ſeinen Liberalen verbündeten
Parteien die Mehrheit im Parlament bei den
vor einigen Wochen ſtattgehabten allgemeinen
Neuwahlen errungen haben. Viel mehr als
Fürſt Bismarck es jemals in Deutſchland war,
iſt Gladſtone's Perſon in England der Gegen
ſtand der Tageserörterung, und zwar ſind wohl
ſelten jemals über einen Menſchen ſo verſchiedene
Anſichten laut geworden, wie über Mr. Gladſtone.
Seine Bewunderer ſehen in ihm den größten
Staatsmann der Gegenwart, ſeine Gegner be-
zeichnen ihn als einen total verdrehten Menſchen,
der England ruiniren und im Jrrenhauſe ſterben
werde.

Wie dem nun auch ſein mag, ſeine Perſon
bleibt ſo intereſſant, daß es ſich wohl verlohnt,
einige Notizen über das Leben Gladſtones zu
geben Gladſtone iſt trotz ſeines hohen Alters
gegen alle Witterungseinflüſſe ganz außer
ordentlich abgehärtet. Sobald er aufgeſtanden,
mimmt er im Sommer, wie im Winter ein
kaltes Bad, und wenn er darin herumplätſchert,
und pfeift, ſo weiß ſeine Frau, daß ihr Herr
und Meiſter und Schutzbefohlener ſich wohlig
und wonnig fühlt. Auf das Bad folgt ein
Spaziergang und zwar, wenn es die Umgebung
zuläßt, mit dem Hute in der Hand, damit der
friſche Wind ſeinen Schädel umſpielt. Elaſtiſchen
Schrittes und erhobenen Hauptes ſchreitet er
einher, als freute er ſich über ſich ſelbſt, und
oft kehrt er ſchon zurück, bevor die übrigen Be-
wohner ſeines Schloſſes Hawarden ſich den
Schlaf aus den Augen gerieben haben. Gegen
Wind und Wetter hat ihn dieſe beſtändige Ab-
härtungscour ziemlich unempfindlich gemacht.
Auf ſeinem letzten Wahlfeldzuge hielt er in
Schottland bei Regen und Schneegeſtöber eine
mehr als einſtündige Rede, und während ſeine
Zuhörer ſich mit dem Hut und Regenſchirm
ſchützten, blieb er barhäuptig. Als Lieb-
lingsſport hat er ſich das Baumfällen
und Holzhacken erkoren unbedeckten Hauptes
und in Hemdsärmeln ſchlägt er rüſtig
mit der Axt darauf los, und was als Splitter
dabei abfällt, wandert in die Taſchen ſeiner
Anhänger. Ungemeiner Mäßigkeit befleißigt er
ſich bei Tiſche, indem er im Allgemeinen von
Allem nimmt. Langſam eſſen iſt ſein Loſungs-
wort. Aufmerkſame Beobachter wollen aus
gerechnet haben, daß er jeden Biſſen etwa
dreißigmal kaut, bevor er ihn dem Magen
überantwortet. Von Getränken verehrt er be
ſonders den Portwein, von dem er gern zwei
bis drei Gläſer nach Tiſche trinkt, doch ver
ſchmäht er auch nicht ein gelegentliches Glas
Champagner, ſchlürft ſelbſt zuweilen eine Taſſe
Caffee, wenn er auch ſonſt ein begeiſterter Thee-
trinker iſt, beſonders bei ausgedehnten Nacht-
ſitzungen im Parlament. Zuweilen ſetzt er dort
bei langen Reden ein kleines Fläſchchen an den
Mund; es ſoll eine Miſchung aus Eidotter und
Sherry enthalten, als Löſungsmittel für ſeine
Stimmbänder, die in den letzten Jahren viel
von ihrer früheren Elaſtizität eingebüßt haben.
Daß er im Uebrigen nicht über die Stränge
ſchlägt, dafür ſorgt ſein guter Genius, ſeine
Frau. Frau Gladſtone wird überall das Urbild
der ſorgſamen, nachgiebigen und anſpruchsloſen
Gattin genannt, die in dem Wirken und Wohlſein
ihres Mannes aufgeht und ihm, halb unbewußt, der
Steuermann ſeiner Geſundheit geworden iſt. Sie
regelt ſein Leben, dämpft ſeinen Eifer, hält ihm wider
wärtige Szenen und unliebſame Beſucher fern,
begleitet ihn auf ſeinen Reiſen und hört ſeinen
Reden von der Damengalerie des Parlamentes
zu. Auf ſeinem Schloß Hamarden ſchlägt
Gladſtone jeden Morgen vor acht Uhr den
Privatweg nach der benachbarten Dorfkirche ein,
wo ſein Sohn die Predigerſtelle verſieht, und
wohnt dem Gottesdienſte bei. Sonntags verlieſt
er ſogar die Kirchengebete, ein vielbegehrtes und
vielbeſprochenes Schauſpiel für die zahlreichen
Ausflügler, die nach Hamarden ſtrömen, um ihn
zu ſehen. Sonſt verbringt er den größten Theil
des Tages in ſeinem Allerheiligſten, ſeiner
Bibliothek. Dort hat er, ein unermüdlicher
Bücherwurm, an 12000 Bände aufgeſtapelt, von
welchen der größte Theil der Theologie, ſowie der
Homer, Dante und StakeſpeareLitteratur an
gehören. Die Bücherliebhaberei iſt wohl neben dem
Baumfällen die einzige Paſſion, die er ſich geſtattet
hat. Auf die Pürſche iſt er nie gegangen ob er
jemals geritten, iſt zweifelhaft; GSlücksſpiel und
Tabak ſind ihm fremd. Jn London ſtreift er
mit Vorliebe die großen Verkehrsſtraßen ab.

Unbekümmert darum, daß er der Gegenſtand
der allgemeinen Beobachtung iſt, bleibt er an
den Verkaufsläden ſtehen und rennt dann wieder
ſo ſchnell vorwärts, als gelte es, in kurzer Zeit
ein fernes Ziel zu erreichen. Jn der Kleidung
trägt er eine gewiſſe Koketterie zur Schau, wenn
ſie auch nach Schnitt und Faltenwurf höchſtens als
das Kunſtwerk eines unternehmenden Dorſſchneiders
erſter Güte erſcheint. Jns Parlament kommt er
oft mit einer Blume im Knopfloch. Charakteriſtiſch
iſt ſein hoher Hemdskragen, unſeren verfloſſenen
Vatermördern vergleichbar, aus dem ſein Kopf
herausſpringt, wie der einer Schildkröte aus
ihrem Gehäuſe. Widerſpruch verträgt Gladſtone
nicht, und ſelbſt, wenn er ſich einmal, was bei
ſeinem hohen Alter natürlich iſt, geirrt, ſo giebt
er dies ungern zu. Fragt man nach den
Nationen, für die er eine beſondere Vorliebe
hat, ſo kommen erſt alle übrigen an die Reihe
und dann noch lange nicht die Deutſchen.
Vergebens bemüht man ſich, in ſeinen Schriften
irgend eine freundliche Bemerkung für Deutſch
land zu entdecken. ur in einem Punkt läßt
er uns Gerechtigkeit widerfahren, wir beſitzen
die beſte metriſche Homerüberſetzung, die von
Johann Heinrich Voß.

Provinz unv Umgegend.
f. Aus dem Querfurter Kreis, 8. Aug.

Auch in dieſer Woche iſt wieder ein männlicher
Leichnam durch die Unſtrut in Carsdorfer Flur
ans Ufer angetrieben worden. Am Mittwoch
Nachmittag fand zum 4. Male in dieſem Jahre
in der Glockengießerei der Gebr. Ulrich Laucha
e bperer Glocken guß von 6 Stück Glocken

att.

f Freyburg, 9. Auguſt. Heute Vormittag
gegen 11 Uhr fiel von dem nördlichen Thurme
unſerer Kirche das ſteinerne Kreuz mit dem
Wetterhahne und der Spitze des Blitzableiters
herab, ohne glücklicherweiſe irgend welchen
Schaden zu verurſachen. Erſt in dieſem Früh
jahre war das Kreuz und der Hahn, deſſen
Herabfallen man befürchtete, neu befeſtigt worden,
Ohne Zweifel iſt der Stein nicht fehlerlos ge
weſen, was nach deſſen völliger Zerſplitterung
nun natürlich nicht mehr feſtzuſtellen iſt. Ein
auffälliger Windſtoß, der den Fall verurſacht
haben könnte, iſt merkwürdigerweiſe nicht be
obachtet worden.

f Halle, 7. Auguſt. Am Freitag ver
gangener Woche wurde der ſeit 1884 im hieſigen
Zuchthaus inhaftirte frühere Feuerwerkslieutenant
H. Thomas entlaſſen. Thomas hatte ſich in
dem im Jahre 1884 zum Austrag gekommenen
LandesVerrathsProzeſſe wegen Verkaufs von
Fortsplänen Berlins an einen Dänen zu ver
antworten und war anfänglich zu einem Jahre
Zuchthaus verurtheilt worden, welche Strafe bei
einer zweiten Verhandlung auf elf Jahre erhöht
wurde. Nach Verbüßung von ſieben Jahren
Strafe wurde der Reſt im Gnadenwege erlaſſen.

Bitterfeld, 8. Auguſt. Jn der Acker
mann'ſchen Brikettfabrik hat heute Vormittag
eine Selbſtentzündung von Kohlenſtaub
ſtattgefunden, wobei das Wellenblechdach heraus
gedrückt wurde. Die Maſchinen ſind nur wenig
beſchädigt. Ein Arbeiter wurde im Geſicht ver
brannt und erlitt leichtere Brandwunden an den
Händen und Füßen. Die Exploſion erfolgte
während der Frühſtückspauſe, als die Arbeiter
die Fabrik verlaſſen hatten, ſonſt würde wohl
größeres Unglück entſtanden ſein.

f Nordhauſen, 9. Auguſt. Aus einer
ganzen Anzahl Ortſchaften der anliegenden
Grafſchaft Hohenſtein und der goldenen Aue
(Niedergebra, Kleinwechſungen, Uthleben, Wall
hauſen, Heldrungen), ſowie des Harzes (Stiege)
kommt die Nachricht, daß in der Nacht vom 5”.
zum 6. Auguſt in den dortigen Fluren die
Kartoffeln und Bohnen in Folge ſtarken Nacht-
froſtes erfroren ſind.

Weimar, 5. Auguſt. Die Freiſinnige
Zeitung bemüht ſich ſo ſchreibt die Dorfztg.

auch den Empfang des Fürſten Bismarck
in unſerer Stadt als eine „Mache“ hinzuſtellen,
welche die „Bismärcker“ im Gemeinderath
während der Abweſenheit des Gemeinderaths-
Vorſitzenden, Herrn Kommerzienrath Döllſtädt,
durchgedrückt hätten. Es ſei dieſer unqualifizier
baren Behauptung, gegenüber der Thatſache,
betont, daß unſere Gemeindevertretung den
Beſchluß, den hohen Gaſt auf dem hieſigen Bahn-
hof offiziell zu begrüßen, einſtimmig gefaßt
hat. Weiter ermächtigt uns Herr Döllſtädt,
den das Richterſche Blatt als einen Gegner der
Bismarck Begrüßung zu reklamieren ſucht, zu der
Mittheilung, daß er freudig für die Ovation ge
ſtimmt haben würde, wenn er in der betreffenden
Sitzung hätte anweſend ſein können.

F. Die Pößnecker Brieftauben haben
eine außerordentlich ſchwierige Aufgabe gelöſt.
Nachdem ſie 30 Tage in dem Taubenſchlag der
Feſtung Königsberg eingeſchloſſen waren, ſetzte
man ſie am 31. Juli früh 5 Uhr in Freiheit.
Die erſte kehrte am 3. Auguſt, Abends 6 Uhr 25 Mein.,

die zweite am nächſten Morgen nach Pößneck
zurück. Der zurückgelegte Weg beträgt 775 Kilo-
meter.

f Harzgerode, 5. Auguſt. Der Geſelle
des Fleiſchers V. hier führte einen mit zwei
Pferden beſpannten Wagen durch den Thorteich
und kam dabei einer ſchlammigen Stelle zu nahe,
ſodaß dieſelben im Schlamme ſtecken blieben
und eins der Pferde ertrank, während das
andere noch im letzten Augenblicke durch das

energiſche Eingreifen eines hieſigen Ackerbürgers
gerettet wurde. Auf dem Wagen befanden ſich
außer dem Führer 3 Kinder des Fleiſchermſtrs.
V. Der ältere der Brüder ſprang, die Gefahr
erkennend, beherzt ins Waſſer und trug ſeine
Brüder ans Land.

f. Aus dem Königreich Sachſen. Der
Poſthilfsbote Espig (Schönefeld), der vor Kurzem
ſeine Geliebte erſchoß und ſich dann ſelbſt mittelſt
zweier Schüſſe bezw. Durchſchneidens der Kehle
zu entleiben verſuchte, befindet ſich im Leipziger
ſtädtiſchen Krankenhauſe wieder auf dem Wege
der Beſſerung. Seine gerichtliche Vernehmung
iſt dem Vernehmen nach bereits erfolgt. Der
junge Mann wird ſich wegen Mordes zu
verantworten haben. Jn der „Herberge zur
Heimath“ in Schneeberg nahm ſich der 27 Jahre
alte Schloſſergeſelle Kämpfer aus Zwickau auf
eigenthümliche Weiſe das Leben. Derſelbe ſaß
mit anderen Gäſten in dem Herbergszimmer,
zog ohne jede Veranlaſſung ein Stück Gasrohr,
das er ähnlich einer Schlüſſelbüchſe gemacht hatte,
aus der Taſche und entzündete mit der Cigarre
das Pulver. Das Geſchoß drang Kämpfer in
das Herz, ſo daß der Tod ſofort eintrat.
Eine Familientragödie hat ſich in Helms-
dorf bei Zwickau abgeſpielt. Ein junges Mädchen
hatte ein Verhältniß mit einem Bauersſohn,
doch billigten die Angehörigen dieſes Verhältniß
nicht. Erſtere ſuchte deshalb im Ortsteiche den
Tod. Der junge Mann konnte ſich über das
tragiſche Ende des Mädchens nicht beruhigen
und folgte ihr ebenfalls in den Tod freiwillig
nach. Schwere Trauer iſt hierdurch über zwei
Familien gekommen. Aus dem Militärgefäng-
niſſe zu Bautzen entwich kürzlich der Soldat
Scholze der 3, Compagnie des dortigen Regiments.

Er hatte bei dem Uhrmacher Henze eine Uhr
für ca. 80 Mk. im Werthe, angeblich für den
Lieutenant v. K., ſich geben laſſen und ſie ſogleich
wieder verkauft. Trotz aller Nachforſchungen
r man ſeiner bis jetzt noch nicht habhaft werden
önnen.

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeces Blattes in Stadt und
rand intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 11. Auguſt 1892.
Zum Schutze gegen die Cholera

giebt der Berliner Arzt Geh. Sanitätsrath Dr.
P. Sachſe in einer Broſchüre eine Reihe von
Verhaltungsmaßregeln, Belehrungen über das
Weſen der Cholera, Anweiſungen zur Ausführung
der Desinfektion c. Wir heben daraus folgende
Vorſchriften hervor: Was darf man eſſen
und trinken, was nicht? Verboten Unge-
kochtes Waſſer. Rohe Milch und rohe Sahne,
auch ſaure Milch und Schlagſahne. Butter
und Buttermilch. Friſches Gebäck. Alle
kalten Suppen. Kalter Aufſſchnitt, der ſchon
lange geſtanden hat! Alle Salate und Ma-
jonnaiſen. Crèmes. Rohes Obſt. Käſe,

Kuchen und Eis. Erlaubt: Abgekochtes
Waſſer, auch mit Cognac, Arrac oder Rothwein.

Gutes Soda oder Selterwaſſer, auch natür-
liche Mineralbrunnen. Rothwein, gutes Lager
bier, Kaffee, Thee, Cacas. Gebäck muß vor
dem Genuß erſt Stunde im Hauſe erhitzt
werden. Alle gekochten Suppen. Alle
heißen (gekochten, geſchmorten und gehratenen)
Fleiſchſpeiſen. Ebenſo alle gekochten Gemüſe,
(Kartoffeln, Reis, Macaroni, Schnitzel, Schoten,
Blumenkohl) c. Friſch gekochte, warme
Kompots Eier und Eierſpeiſen. Warme
Puddings. Vernünftiger Tageszettel:
Morgens Kaffee, Thee oder Cacao, ohne oder
mit ſtark abgekochter Milch, Eier, Gebäck, welches
nochmals in einem Topfe Stunde lang trocken
erhitzt war, ohne Butter. 2. Frühſtück:
Bouillon mit Ei, Gebäck wie oben, warmes
Fleiſch, Wein. Mittags: Heiße Suppe, ge
kochtes oder geſchmortes Fleiſch, Braten, Gemüſe,
friſch gekochtes Kompot, Rothwein dazu oder
gutes Bier. Nachmittags Kaffee oder Thee.

Abends: Thee oder warme Suppe, von
Mittag übrig gebliebenes Fleiſch mit Gebäck vom
Morgen, oder warme Fleiſchſpeiſen, Wein oder
Bier wie oben. Nun iſt aber nicht Jedermann
in der Lage, dieſen „vernünftigen Tageszettel“
zu befolgen,

Beim Arbeiten in der Sommer-
hitze iſt das Tabakrauchen, ſei es aus Pfeifen
oder in Form von Cigarren, durchaus ſchäd-
lich. Daſſelbe iſt der Fall mit dem Brannt-
weingenuß; derſelbe täuſcht nur und erzeugt einen
Ueberreiz, der den Magen und das Nervenſyſtem
abſtumpft. Dagegen empfiehlt es ſich, eine dünne
Scheibe oder ein Stückchen von einer Zwiebel
zwiſchen die Lippen oder auf die Zunge zu
nehmen. Das regt die erſchlafften Speicheldrüſen
von Neuem an und erfriſcht die Nerven. Noch
beſſer wirkt das kleinſte Stückchen Knodlauch.
Ein Halm wilden Knoblauchs, das Blatt oder
der Stiel von wildem Sauerampfer thun ähnlichen
Dienſt, ja jeder Gras und Getreidehalm hat die
wohlthätige Wirkung, das Austrocknen des Mundes
zu verhüten. Sodann empfiehlt ſich die richtige
Eintheilung der Arbeitsleiſtung in Arbeit und
Ruhe. Je heißer die Temperatur, deſto öfteres
Raſten, um Lunge und Herz vor Ueberſpannung
zu bewahren.

Zur Zeit der Ernte erſcheint eine
Mahnung an die Landleute dringend ge-
boten, Es iſt eine auffallende, aber unumſtößliche
Thatſache, daß um die Zeit, in welcher der
Landmann das Ergehniß einer jahrelangen Sorge,
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Mühe und Arbeit und den Ertrag des in ſeinem
Acker ſteckenden Vermögens, von deſſen Ver-
werthung er wieder ein Jahr leben muß, die
Wirthſchaft unterhalten ſoll, in die Scheuern
birgt, die Brände auf dem Lande ſich mehren,
welche in wenigen Stunden die Frucht des
Fleißes und die Hoffnung eines Jahres ver
nichten und unter Umſtänden den Landmann an
den Bettelſtab bringen. Dies iſt eine Gefahr,
gegen die ſich der Landmann leicht ſchützen kann,
wenn er ſich gegen Feuersgefahr ver-
ſichert, und zwar nicht nur ſein Haus, das
todte und lebende Jnventar, ſondern vor allem
auch die Ernte. Die Koſten der Ernteverſiche
rung ſind ſo geringfügig, daß ſie von jedem
Beſitzer getragen werden können und leichtſinnig
iſt daher Derjenige, der es unterläßt, ſich gegen
dieſe Gefahr zu ſichern.

Ein gewaltiger Feuerſchein war
am Dienſtag Spätabend in der Richtung nach
Leipzig zu zu bemerken; er rührte von einem
Brande her, der, wie aus Leipzig berichtet wird,
die zwiſchen der Merſeburger Chauſſee und der
Lützener Straße auf Lindenauer Flur gelegene,
der Weſtendgeſellſchaft gehörige große Luftſcheune
betroffen hatte. Dieſe Scheune, war beim
Ausbruch des Feuers mit enormen Mengen
Korn, Hafer, Stroh u. ſ. w. angefüllt. Sämmt-
liches Getreide fiel den Flammen zum Opfer,
ja ſelbſt die eiſernen Träger und das Dach der
Scheune litten ſo unter dem Feuer, daß das
Metall zuſammenſchmolz und die Scheune der
malen einen ruinenhaften Anblick darbietet. Zur
Zeit iſt die Entſtehungsurſache des Feuers nicht
bekannt.

Mittels eingeſchriebenen Briefes
gingen uns die nachſtehenden Zeilen zu

An die Redaction des „Merſeburger Kreisblattes“! Von
einer Agitationsreiſe zurückgekehrt, erfahre ich, daß der von
der „Provinzial-Zeitung“ in Zeitz über meine Perſon ge
brachte Artikel auch in Jhre Zeitung übergegangen iſt.
Dem zu Folge erſuche ich Sie auf Grund des t 11 des
Preßgeſetzes um Aufnahme folgender Berichtigung „Das
in einem Artikel der „Sächſiſchen Provinzial Zeitung“
(Zeitz) unter der Spitzmarke: „Eine öffentliche
Anklage“ über meine Perſon Gebrachte beruht von
A--3 auf böswilliger Erfindung und kraſſeſter
Unwahrheit.“ Alles Weitere wird an anderer Stelle ſeine
Erledigung finden. Es zeichnet Adolph Hoffmann,
Redacteur des „Volksbote“ Zeitz.

Wir werden nicht ermangeln, ſeinerzeit über den
Ausgang der Angelegenheit Bericht zu erſtatten!

Das Trompetercorps des Thüringiſchen
Huſarenregiments giebt am Freitag Abend im
Garten des Caſino ein Extra-Concert, zu
welchem die noch ausſtehenden Billets vom diee-
maligen SommerAbonnement, ſowie die etwa
noch vorhandenen Winter Abonnementsbillets
Gültigkeit haben.

Jn letzter Stunde mußten wir Raum-
mangels wegen das laufende Feuilleton
für heute ausfallen laſſen.

W. Von der Elſter. Während der letzten
Tage des Juli ſind an den EiſterMühlen unter-
halb des Einfluſſes der Leipziger Schleuſen eine
Unmenge der ſchönſten Fiſche: Aale, Karpfen,
Hechte c. todt oder halbtodt angeſchwemmt und
von Leuten in Körben theils noch fortgeſchafft
worden. Von einer Mühle wird uns die Menge
der daſelbſt angeſchwemmten Fiſche auf ca. 35

Centner allein für die Tage vom 29. bis 31. Juli
bezeichnet. Zugleich verbreitete ſich aus dem
Waſſer ein er Geruch. Nicht dieAbwäſſer der Fabriken ſind die Urſache, ſondern

es ſind die Einflüſſe der großen Schleuſen von
ganz Leipzig und machen ſich die erwähnten
Uebelſtände beſonders dann bemerkbar, wenn nach
länger anhaltendem trockenem Wetter ein größerer
Regenguß die giftigen Beſtandtheile, welche ſich
in den Schleuſen ſammeln, auf einmal dem
Fluſſe zuführt. Jn geringerem Umfange wieder-
holt ſich dieſe Calamität öfter, in größerem Um-
fange wurde ſie zuletzt vor ca. 5 Jahren be-
obachtet.

Schkeuditz, 10. Auguſt. Vorgeſtern
kamen Lehrer und Schüler der Forſtakademie
Eberswalde durch unſere Stadt, um unſere
Waldungen zu beſichtigen. Von hier aus be
gaben ſich dieſelben Abends nach Halle. Die
Drahtſeilbahnen- Fabrik des Crvil-
ingenieurs Th. Otto iſt in die Hände ſeines
langjährigen Geſchäftsführers Krempler über
gegangen, die Senffabrik von Hadrian iſt von
dem bisherigen Jnhaber Reichardt an den
Klempnermeiſter Otto verkauft worden. Aus der
Margarinefabrik von Renner und Held iſt
erſterer als Theilhaber ausgeſchieden, ſo daß der
Kaufmann Held gegenwärtig alleiniger Jnhaber
derſelben iſt.

Schkeuditz, 9, Aug. Die ſchon längere
Zeit nicht im beſten Einvernehmen lebenden Ge
ſindevermietherinnen R. und D. von hier trafen
am vergangenen Sonntag Abend im Waldkater
hart aufeinander. Bei den Handgreiflichkeiten
erhielt die Frau D. von ihrer Gegnerin einen
ſo ſtarken Stoß vor die Bruſt oder den Leib,
daß ſie in Ohnmacht fiel. Den ca, 1 Stunden
währenden Bemühungen des Herrn Dr. Barth
gelang es, die ohnmächtige Frau D. wieder zum
Bewußtſein zu bringen, ſo daß ſie von ihren
Kindern nach Hauſe geführt werden konnte. Die
Schlägerei dürfte wohl noch ein gerichtliches
Nachſpiel haben. Die Felddiebſtähle in
unſeren Fluren häufen ſich jetzt ganz beſonders.
Erſt kürzlich waren mehreren Feldbeſitzern Kar
toffeln entwendet worden. Am Sonnabend
wurde beim Mähen in einem Haferſtück ein mit
abgeſtreiftem Hafer zum Theil gefüllter Sack
gefunden. Wahrſcheinlich war der Dieb geſtört
worden.

Vermiſchte Nachrichten.
Unſchuldig verurtheilt. Ju der Oberpfalz

wurde vor nicht ganz einem Jahre ein junger Menſch vom
Schwurgericht zu einem Jahre Zuchthaus verurtheilt, weil
ein anderer junger Mann angab, er habe ihm im Walde
mit Gewalt ſein Geld abnehmen wollen. Der angeblich
Angegriffene hat nun wie ein bayeriſches Blatt berichtet,
ſeinem Ortsgeiſtlichen geſtanden, daß dieſe Angabe erlogen
war, und der unſchuldig Verurtheilte iſt bereits wieder
freigelaſſen worden.

Eine Zigeunergeſchichte. Ein Berliner Junge
behauptet, vor etwa zwei Jahren von einer Zigeunerbande
geſtohlen zu ſein und jetzt erſt Gelegenheit gehabt zu haben,
zu entfliehen. Es iſt eine amtliche Unterſuchung zur Feſt
ſtellung der Behauptungen des Knaben eingeleitet.

Der Mörder des Biſchofs von Foligno
in Jtalien, welch Letzterer am Sonntag auf einer
Reiſe von Florenz nach Foligno erſtochen wurde, iſt ver
haftet. Derſelbe iſt Schloſſer und trug den Ring des
Biſchofs. Die völlige Beraubung des Kirchenfürſten hat
der Mörder anſcheinend nicht ausführen können.

Unfälle und Verbrechen. Ein heftiger Erd
ſtoß hat ſich in Südweſtdeutſchland am Dienſtag Vor
mittag bemerkbar gemacht. Allzugroßer Schaden ſcheint
nicht angerichtet zu ſein. Durch die thörichte Spielerei
mit Schußwaffen iſt in Charlottenburg bei Berlin ein
Maler Radermacher zu Tode gekommen. R. und ein
Xylograph Strauß „vergnügten“ ſich damit, zunächſt mit
ungeladenem Revolver auf einauder zu zielen, luden dann
die Waffe und ſetzten den „Scherz“ fort, bis bei der
unvermutheten Entladung eines Schuſſes Rademacher
tödtlich in den Kopf getroffen, zuſammenbrach. Jn
einer Zündhölzchenfabrik in Livorno fand eine heftige
Exploſion ſtatt, durch welche der Eigenthümer und
drei Arbeiter ſchwer verwundet wurden. Jm Dorfe
Trzeciewnice bei Nakel brannten durch Flugfeuer
5 Wohnhäuſer und 17 mit der neuen Ernte reichlich ge
füllte Wirthſchaftsgebäude nieder. Das Feuer wurde durch
Bettler angelegt. Die engliſche Brigg „Marie und
Helene“ iſt bei Guernſey geſtrandet. Die ganze
Mannſchaft iſt umgekommen. Während des Kirchen
feſtes zu Averſa in Jtalien platzte ein mit Dynami t
gefüllter Mörſer 9 Perſonen blieben todt, 34 ſind ver
wundet. Das engliſche Torpedoboot Nr. 75 iſt nach
einem Zuſammenſtoß mit dem Torpedoboot Nr. 77
geſunken. Jn Enger im Reg.Bez. Minden ſind fünf
Wohnhäuſer und drei Getreideſcheunen abgebrannt.
Man vermuthet Brandſtiftung.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Eine internationale Ausſtellung vonAquarellen, Paſtellbildern, Handzeichnungen

und Radierungen iſt am Mittwoch durch den König
Albert von Sachſen im Polytechnikum zu Dresden eröffnet
worden.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 12. Auguſt.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Veränderlich, ſtrichweiſe Gewitter, ziemlich
kühl, windig. Friſche bis ſtarke Winde an
den Küſten.

Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)
Bis zum Redactionsſchluß nicht eingegangen!

Redaction.

Letzte Telegramme.
Vom Kaiſerhofe.

Berlin, 11. Auguſt. Kaiſer Wilhelm
begab ſich am Mittwoch Morgen vom Marmor-
palais aus zu Pferde nach dem Bornſtädter
Felde, woſelbſt derſelbe einem Exerziren der
Regimenter der Potsdamer Garniſon beiwohnte.
Nach Schluß des Exerzirens kehrte der Kaiſer
nach dem Marmorpalais zurück und empfing den
Reichskanzler, welcher ſich von Berlin nach Pots
dam begeben hatte. Später arbeitete der Monarch
mit dem Chef des Civilkabinets und empfing den
Grafen Eulenburg.

Berlin, 11, Auguſt. Ueber die Gründe
des Rücktritts des Miniſters Herr-
furth bringt die Nordd. Allg. Ztg. folgende
Angaben: „Nachdem der Rücktritt des bisherigen
Miniſters des Jnnern, Herrfurth, eine vollzogene
Thatſache geworden machen ſich die Blätter
von Neuem daran, deſſen Urſachen zu ergründen.
Wenn dabei der Konjekturalpolitik ein recht weit-
greifender Spielraum geſtattet wird, ſo ſind dem
Vernehmen nach von dem zurücktretenden
Miniſter nur zwei Gründe für ſeinen Wunſch
geltend gemacht worden einmal die ſchon be-

kannte Meinungsverſchiedenheit hinſichtlich der
Fortführung der Steuerreform, dann aber, und
wohl kaum in letzter Linie Gründe, die ſich aus dem
Geſundheitszuſtande des Herrn Herrfurth ergeben.“

Berlin, 11. Auguſt. Der aus ſeinem
Amte geſchiedene Miniſter des Jnnern Herr
furth hat ſich bereits von ſeinen Beamten
verabſchiedet und ſeinem Nachfolger, dem Grafen
Eulenburg, die Geſchäfte übergeben. Herr Herr
furth begiebt ſich zunächſt nach Karlsbad und
wird dann eine Reiſe durch Tirol antreten.

Berlin, 11. Auguſt. Rektor Ahl-
wardt ſprach in einer Berliner Verſammlung
über die Judenfrage und verlangte die Aus
weiſung der Juden aus Deutſchland
An 2000 Zuhörer hatten ſich trotz des Entrees
von 20 Pfennigen eingefunden.

Berlin, 11. Auguſt. Amtlich wird
jetzt erklärt, daß der deutſche Botſchafter
Prinz Reuß in Wien, dem aus Anlaß der
Vorkommniſſe beim Beſuche des Fürſten
Bismarck dort Rücktrittsgedanken zugeſchrieben
wurden, nicht ſeinen Poſten verlaſſen
wird, auch nie daran gedacht hat, dies zu
thuen. Hingegen wird der öſcterreichiſch-
ungariſche Botſchafter in Berlin, Graf
Szechenyi, aus Geſundheitsrückſichten zu
rücktreten, und noch vor Beginn des
Herbſtes ſich in das Privatleben zurückziehen.

90 Menſchen ertrunken.
Hamburg, 11. Auguſt. Bei Helſingfors

in Finnland rannte ein Vergnügungsdampfer
mit einem anderen Schiff zuſammen und ſank
ſofort. 90 Paſſagiere ertranken. Es
wird darüber berichtet: Der Dampfer „Ajax“,
ein altes, faſt ſeeuntüchtiges Schiff, das gegen
hundert von einer Luſtfahrt zurückkehrende
Paſſagiere an Bord hatte, begegnete um zwei
Uhr Morgens im engen Fahrwaſſer dem Paſſa
gierdampfer „Runeberg“. Der „Ajax“ ſteuerte
verkehrt, ſo daß der „Runeberg“ auf den morſchen
Rumpf des erſtgenannten Schiffes aufſtieß
und es ſofort zum Sinken brachte. Der
„Runeberg“ ſaß nun aber ſelbſt auf dem Grund
und es konnte deshalb in der tiefen Dunkelheit
wenig zur Rettung der Unglücklichen geſchehen.

Köln, 11. Auguſt. Wie die „Köln. Ztg.“
mittheilt, werden in der rheiniſchen Stadt
St. Wendel, woſelbſt große Viehmärkte ſtatt
finden, jüdiſchen Viehhändlern an Markt-
tagen keine Ställe mehr vermiethet.
Die jüdiſchen Handelsleute beſuchen daher die
St. Wendeler Märkte nicht mehr.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Privatbedarf in Burkin,

Velour, Cheviot und Kammgarn es. 140 em
breit à Mrk. 1,75 Pfg. per Meter verſenden
in einzelnen Metern an Jedermann das Bupkin Fabrik
Depèt Oettinger Co. Frankfurt a. M.
Muſter in reichſter Auswahl bereitwilligſt franco ins

50 M. Belohnung!
In der Nacht vom Sonntag zum Montagi ſt von

meiner Mähmaſchine der Sitzkaſten mit
Stange geſtohlen worden. Obige Belohnung
ſichere ich demjenigen zu, der mir den Thäter ſo
anzeigt, daß er gerichtlich beſtraft werden kann.

Trebnitz, den 10. Auguſt 1892.
Karl Zeiger.

Altendurger Schulplatz 2.
Bücher werden gut, dauerhaft und geſchackvoll

eingebunden, Karten aufgezogen, ſowie alle
Leder und Galanterie Arbeiten ſauber aus-
geführt zu billigſten Preiſen.

z Muſter von Tapeten
liegen zur gefälligen Anſicht aus und werden zu
Fabrikpreiſen, per Stück von 15 Pf. an, abgegeben.

Das Tapezieren wird auf Wunſch mit über
nommen. H. Limprechtkt,

Buchbindermeiſter.

Die Weingroßhandlung

A. Burghardt
in Erfurt u. Ruppertsburg in der Rhein
pfalz empfiehlt ihr ver Herrn Hermann
Pfautseh in Merſeburg beſtehendes
Commiſſionslager zur geneigten Beachtung. Sämmt-

iiche Weine, für deren Reinheit auf Grund amt-
Ucher chemiſcher Unterſuchungen Garantie geleiſtet
wird, werden zu denſelben Preiſen abgegeben, wie

in Erfurt. p.e en.Jn meiner Familie finden wieder einige ſchul
pflichtige Mädchen auch ſolche, die ſich gründ
liche Ausbildung im Haushalt und geſellſchaft
liche Formen erwerben wollen, liebevolle Auf-
nahme. Beſte Referenzen.

Frau Rltriede Koesewitz,
Halle a/S., Königſtr, 14, I.

m

Große Auction in Dürrenberg.
Dienstag, den 16. d. FIts., Vorm. von 9 Uhr ab,
werde ich im Auftrage des Maſſenverwalters Kunt h auf Dampfziegelei Dürrenberg
zur W'üttig'ſchen Konkursmaſſe gehörige Gegenſtände als

5 große ſchwere Kaſtenwagen, faſt neu, 3 Nollwagen, 2 Thon-
walzwerke, diverſe Kokstöpfe, Stahlkarrdielen, abnehmbare
Blechtafeln, 1 Abſchneide-Apparat, 5 Kipplowrys und 2
„Kaſten, mehrere Kippkarren, Steinkarren, 1 Bohrmaſchine,
1 Schraubſtock, Ambos, eiſ. Baſſin, div. Ackergeräthſchaften,
Rüſtleitern, 1 Häckſelmaſchine, Arbeiterbetten, 3 Tonnen
Gieſelguhr, Vorräthe an Oelen, Fetten u. viele dergleichen
Sachen mehr

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern.
Merſeburg, den 8. Auguſt 1892.

Waauuchnätz, Gerichtsvollzieher

General-Debit

winnliste beizufügen.

unter Nachnahme

14. Luxus-Pferdelotterie
zu Marienburg Westpr.

Ziehung am 14. September 1892.
Loose à I III., 11 Loose 10 NM., auch 5
gegen Briefmarken empfiehlt und versendet das G

BERLIN W.Carl Heintze, Unter den Linden 5, 90 Reit- u. Wagenpferde, terner

Jeder Bestellung sind 20 Pf. tür Porto und Ge 20

Ber Versandt der Loose erſolgt auf Wunsch auch

Zur Verloosung gelangen
1 Landauer mit 4 Pterden
1 Kutschir-Phaeton mit A Pterden
1 Halbwagen mit 2 Pferden
1 Kabriolet mit 2 Pferden
1

1

Jagdwagen mit 2 Pferden
Coupé mit 1 Pferde

1 Parkwagen mit 2 Ponies
esattelte u. gezäumte Reitpferde
eit- und Wagenpferde

im Summa
7 complett bespannte Equipagen u.

10 Gewinne à M. 100 H. 1000 W.

à 50 1000500 silberne Dreikaiser-Münzen und
1790 Gewinne bestehend in Luxus-

u, Gebrauchsgegenständen.

Ein ſauberes, fleißiges Mädchen (En j. Mädchen aus acht. Fanite Stellung
als Verkäuferin in einer Bäckerei oder

Materialw. Geſch. Gefl. Off. u. M. S. poſtl. Lützen.

Haus. zMWaſchmaſchinen,
wie ach W ringmaschinen,
das Beſte in jetziger Bauart, liefert unt. Garantie

Gustav Engel, Weiße Mauer 7.

bach,

2 S Lindenstrasse No. 2,
zeigt hiermit die beendete Erneuerung

e T
0

an 5 rZ2 p Tskar Klappen

Bäckermeiſter,

ſeiner Geſchäfts Localitäten ergebenſt
D an und empfiehlt ſich ſeiner werthen Kund J
S ſchaft auf das Beſte mit dem Verſprechen,

ſtets nach Kräften beſtrebt zu ſein, alle ge
S ſchätzten Aufträge nach Wunſch zur Aus

S führung zu bringen.
Insbeſondere bitte ich die geehrten An

T wohner der Lindenſtraße u. Umgebung durch
S gütigen Zuſpruch mein Unternehmen unter

ſtützen zu wollen.

S e h

e

Goldmedaille Amsterdam 1883.

Bliloolcer“s
holländdl.

Ca caist überall vorräthig
Fabrik Amsterdam.

T T hParterre. deina imme e,eine Treppe hoch Keller u neu ein
gerichtet, ſofort zu vermiethen.

Annen-, und FriedrichſtraßenEcke.
Das Nähere bei Burkharadt daſelbſt,



Freiwillige
Verſteigerung.

Sonnabend, den 13. Auguſt er.,
Vorm. von 9 Uhr ab,

verſteigere ich im „Caſino“ hierſelbſt gegen Baar

zahlung verſchied. neue Möbeln
als: 2 Kleiderſchränke, 1 Kommode, l Küchen

ſchrank mit Glasaufſatz, 1 Küchentiſch,
2 große und 1 Kinderbettſtelle, 15 ver
ſchiedene Spiegel, Ditzd. Jußbänke,

Dtzd. Rohrſtühle, 2 Tiſche, 1 Partie
Kleiderhängen, 1 MWatratzenrahmen,

ſowie: 1 Möbeſtrage, 1 Schiebekarren,
Partie birkene Rundhölzer für Stell
macher, 1 Hobelbank, verſchiedene Hobel,
Schraubzwingen, 1 Kanonenofen, 1
5 m lange Eiſenbahnſchiene, l Aſche-
dämpfer, 2 neue Stubenthüren, 3
Fenſterläden, 1 gute Schrotſäge u. dgl. m.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1892.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Verſteigerung.
Sonnabend, den 13. Auguſt er.

Vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich zwang s weiſe im Reſtaurant
„Caſino“ hier:

1 Kleiderſecretär,
1 Sopha,
1 Kommode m. Glasſchrank,
1 ovalen Tiſch und
1 großen Spiegel.

Wag, Gerichtsvollzieher.
Feid- Verkauf

oder Verpachtung.
Die ehemalig Limprecht'ſchen Feldpläne in

Weuſchauer Flur:
Plan Nr. 66 von 1 ha 23 a 60 qm,
Plan Nr. 12 von 3 ba 62 a 50 qm

ſollen

Donnerſtag, den 18. Auguſt er.,
Nachmittags 3 Uhr,

im Reſtaurant zum „Hoſpitalgarten“ meiſtbietend
verkauft oder verpachtet werden.

Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht.
Merſeburg, den 9. Auguſt 1892.

Vorſchuß-Verein zu Merſeburg E. G.
mit unbeſchränkter Haftpflicht.

8 W74 H. 6Götz Co., W
b Waffenfabrikanten.

Berlin, Friedrichstr. 208.
Revolver 5 bis 75 M. (Specialität).
Teschins (grösst. Sortim.) Gewehr-

form. M. 6,50 bis M. 50.
Luftgewehre (schönes Geschenk)

für Bolzen u. Kugeln s bis 35 M.
Jagdoarabin. Schrot u. Kug. v. 14 M. an
Centralfener Doppeltlinfen Ia im

Schuss M. 34,-- bis M. 250, 3jähr.
Garantie. Umtausch. gestattet.

Nachnahme oder Vorausbezahluug. 5
III. Preisbücher gratis u. franco.

V Jod

n

v

S S 4 Lehn u, Sch'afſtühle 12
e Vettſt. mit Matratzen

bei Otto Rernhardt, Markt 26.

Alle Annoncen
vermittelt prompt und billigſt an
ſämmtliche Blätter

RUDOLF MOoSSE
Annoncen Expedition

in Merſeburg
Vertreter Herr A. Wiese.
KoſtenAnſchläge, Katalog u. jede Aus-
kunft in Jnſertions- Angelegenheiten

werden gern gratis ertheilt.

Sophas von
Thlr. an

e e S 7F Wr sofortigen Erfrischung e in
sowie Erwärmung des
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Die Hälfte aller Säuglinge
erhalten heute ſtatt der Muttermilch eine künſtliche Nahrung. Ein großer
Theil der Mütter iſt überhaupt nicht im Stande, die Kinder ſelbſt zu nähren
und dann auch wirken häufig andere Gründe, Eitelkeit 2c., beſtimmend für
die Wahl einer künſtlichen Ernährungsweiſe. Leider aber läßt man ſich
dabei nur zu oft durch ſchreiende Reklame oder althergebrachte Gewohn
heiten verleiten, Nährmittel in Anwendung zu bringen die ihrer ganzen
Zuſammenſetzung nach nicht geeignet ſind, die zur Entwickelung des Kindes
nothwendigen Nährſtoffe zu liefern, die vielmehr vielfach ernſte Ver-
dern zur Folge haben oder häufig, wie Milch kranker Thiere,
verdorbene Kindermehle 2e dem Körper des Kindes direct gefährliche Krank
heitsſtoffe zuführen. Verdorben aber ſind Kindermehle, die als weſentlichen
Beſtandtheil condenſirte Milch beſitzen ſchon dann, wenn ſie auch nur einen
heißen Sommer überdauert haben. Die condenſirte Milch verdirbt nämlich
durch die Hitze, und erzeugt im Mehl Mikroorganismen, die dasſelbe un
bedingt gefährlich für die Geſundheit und alſo gebrauchsunfähig machen.
Die Sterblichkeit im erſten Lebensalter hat bereits heute eine ſo erſchreckende
Höhe erreicht, daß ihr, ſoweit ſie eben auf ungeeignete Ernährung zurück
zuführen iſt, unter allen Umſtänden ein Ziel geſetzt werden muß.

Jeder Menſchenfreund
fühlt dieſe Nothwendigkeit heraus und die Frage iſt nur, auf welchem Wege
dieſem Uebel begegnet werden kann. Auch Herr Apotheker Otto Rade-
mann hat ſich mit dieſem Gegenſtand beſchäftigt und wach jahrelangen Ver-
ſuchen ein Präparat hergeſtellt, das vor Allem keine condenſirte Milch
enthält und alſo von unbegrenzter Haltbarkeit iſt, das niemals und
unter keinen Witterungsverhältniſſen chemiſche Veränderungen erleidet. Das
ſelbe wurde unter dem Namen

zunächſt den erſten Autoritäten auf mediciniſchem Gebiete zur Prüfung
vorgelegt und iſt nach deren Urtheil das r on plus ultra
aller künſtlichen Nährmittel für Kinder. Erſt nachdem „Rademanns
Kindermehl“, Dank ſeiner Vortrefflichkeit, ſeines hoben Nährwerthes
und ſeiner abſoluten Löslichkeit in die Praxis der erſten Aerzte und in
faſt allen Klinkken Eingang gefunden hat, wird es der Allgemeinheit zum
Gebrauch empfohlen, nicht als Reklamemittel, ſondern als unentbebr-
licher Faktor für die Ernährung aller Kinder, denen die Wohlthat
der Mutterbruſt verſagt iſt.

wird von mehr als hundert Kliniken c.ademanns Kindermehl als einzig zweckmäßiges Kindermehl

gebraucht, ſo von Herrn Geh. Med.-Rath Prof. Dr. med. Henoch,
Director der Kinder-Klinik der Kgl. Charitee in Berlin, Geh. Med.
Rath Prof. Dr. med. Senator, dir. A. a. der dritten Klinik der Kgl.

Charitee und Director der Kgl. Univerſitätsklinik in Berlin, Geh. Med.
Rath Prof. Dr. med. Mosler, Director d. med. Klinik u. des Univerſitäte-
Krankenhauſes in Greifswald, Geh. Med.-Rath Prof. Dr. med. Schatz,
Dir. d. geburtéeb.-gynäkologiſchen Klinik u. Poliklinik, Dir. d. Hebammen-
Lehranſtalt in Roſtock, Prof. Dr. med. Uffelmann, Dir. des hyg. Jnſt.
in Roſtock, Mediciniſche Klinik der Univerſität Halle a. S. unter Leitung
von Geh. Med.-Rath Prof. Dr. med. Weber, Dr. med. Rode, Dir. der
Kinderheilſtätte Seehoſpiz „Kaiſerin Friedrich“ in Norderney, Prof. Dr. med.
von Starck, Dir. der wed. Klinik und dirig. Arzt des Städt. Kranken
hauſes in Kiel, Dr. med. Kredel, dirig. Arzt am Kinderhoſpital in
Hannover, Werner'ſche Kinderheil-Anſtalt, Ludwigsburg u. vielen And.

Es it PHicht jeder Mutter
einen Verſuch mit „Rademanns Kindermehl“ zu machen, bevor ſie zu einem
anderen Nährmittel greift und auch dann, wenn ſie es mit anderen Nähr-
mitteln bereits verſucht hat. Sie wird gewiß im Gedeihen ihres Kindes
den Beweis dafür erbracht ſehen, daß

Rademanns Kindermehl das beſte der Welt iſt
Rademanns Kindermehl iſt in den Apotbeken, Droguerien u Colonialwaaren

handlungen zum Preiſe von M. 1.20 pro Büchſe erhältlich. Sollte in einem
Orte keine Niederlage exiſtiren, ſo wende man ſich gefl. an „Rademanns

6) Nährmittelfabrik Frank u. Co., Frankfurt a, M., Hochſtr. 31“.
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Ein Transport beſte Altenburger hoch-
agende und neumilchende

bei mir zum Verkauf eingetroffen.
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Jl

S

n

ne

f

Kühe mit den Kälbern

t
rei u. geruehlos, allein anwendb. f. W

Patent. Antimerulion.
eg. Hausschwamm awmtl. erprobt,

i

Eis- u. Geschäftshäuser etc.
Chem. Pabr. Schallehn Magdeburg.

Zu haben in allen besseren
Drogen- und Farben-Handlungen.

27 HOoOF-DIPDIPLOME R

Eine kupferne Gabel (Marke) mit langem
Loche, von einem Lehrling verloren bitte in der
Kreisblatt- Expedition abzugeben.

En kleiner ſchwarzer Hund auf „Mohr“
hörend, iſt abhanden gekommen. Vor An

kauf wird gewarnt. Wiederbringer erhält eine
Belohnung in der Kreisblatt Expedition.

Ein Stück Meſſingrohr
mit Gewinde und Verſchraubung von der Stadt
brauerei bis zur Dampfbrauerei Halleſche Str. 40
verloren Belohnung abzugeben

rauerei Carl Berger.

O Hesimann.
Wohnungsvermiethung.

Eine größere und eine kleinere Wohnung,
Preis 80 Thlr. und 32 Thlr. ſind zu vermiethen.

Heinrfch Schultze.
Schöne geräumige Wohnung
mit Waſſerleitung, in geſunder Lage, 1. Oct. d. J.
zu beziehen, weiſt nach J. Mehne.
Ein freundliches Logis iſt von ſeyt ab zu

vermiethen und zum Octbr. zu beziehen.
Johannieſtr. 10.

5W mit Zubehör, Unter2 Wohnunge n altenburg 52, ſind z.
Preiſe von 35--40 Thlr. ſofort oder 1. Oct. er.
zu vermiethen durch Carl Riändfleisch,
Burgſtraße 13.
E. Parterre- Wohnung mit Waſſerleitung iſt

zu vermiethen u. am 1. October zu beſiehen.
Clobigkauerſtraße 10

Keine Wohnung, 4 Stuben, 2 Kammern,

Tauhſtummen Anſtalk
Weißenfels.

Das diesjährige Kirchenfeſt für erwachſene
Taubſtumme findet am 4, September er, ſtatt.
Geſuche um Legitimationsſcheine zur Erlangung
einer Fahrpreisermäßigung auf der Eiſenbahn ſind
baldigſt an den unterzeichneten Direktor einzu

reichen. Voigt.Henerol- Versammlung
der Ortskrankenkaſſe des

Maurergewerks zu Merſeburg.
Sonnabend, d. 20. August,

Abends s Uhr,
im Reſtaurant „Zur guten Quelle“.

Tagesordnung: 1) Wahl eines Kaſſenarjtes.
2) Verſchiedenes.

Sämmtliche Lehrlinge werden erſucht, zu dieſer
Verſammlung 8 Uhr zu erſcheinen.

Der Vorſtand.
Verſammlung des hieſigen

Heflügelzüchter-Dereins
Freitag, den 12. August er.,

Abends s Uhr,
im Gaſthof zum „goldenen Hahn“.

Tagesordnung: 1) Verbandsangelegenheiten.
2) Generalien.

Gelbert.

Funkenburg.
Freitag, den 12. August 1892,

Abends s Uhr
Großes Concert

verbunden mit Feuerwerk
gegeben von der hieſigen Stadt Capelle.
Wieſenack. Krumbholz.

S

en 12. Auguſt 1892,

Gr. Extra-Concert
gegeben vom Trompeter-Corps des Thüring.
HuſarenRegiments Nr. [2 unter Leitung ſeines

Stabstrompeters W. Stutzer.
Entree im Vorverkauf 30 Pfg., an der Abend-

kaſſe 40 Pfg.
Billets im Vorverkauf ſind zu haben in den

Cigarrenhandlungen der Herren E. Meyer, Bahn
hofſtr., Heinrich Schultze jun., Ritterſtraße,
Matto, Roßmarkt, und A. Wieſe Nachſig.,
Burgſtraße.

P Die noch ausſtehenden Billets vom dies
maligen SommerAbonnement, ſowie die etwa
noch vorhandenen Winterabonnementosbillets haben
zu dieſem Concerte Gültigkeit.

Auf allgemeinen Wunſch im Programm Großer
Triumphmarſch aus der Oper „Arda“ von
Verdi, geblaſen auf egyptiſchen Tromben.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Freitag, 12. Auguſt. Anfang

7 Uhr. Die Cameliendame. Altes Theater.
Freitag, 12. Auguſt. Geſchloſſen.

FamilienNachrichten.

f Heute Morgen 6 Uhr starb nach
kurzen Leiden unser lieber Kleiner
Bruno im Alter von 5 Monaten,

Dies zeigen statt besonderer Meldung
Freunden und Bekannten an mit der
Bitte um stille Theilnahme

Theodor Ebert u. Frau.
Moerseburg, den 11. August 1892.Küche und Zubehör iſt zu vermiethen und

ſofort od. ſpäter zu beziehen. Preußerſtr 8 a.
a m

Sehnellprefſendruck und Verlag von J. Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5,
J 7
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